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sich keine einzige, die auch nur den Schein der Wahrheit 
trüge. Es sind lauter Unmöglichkeiten oder doch wenigstens 
Unwahrscheinlichkeiten, die hier dem gläubigen Leser auf­
getischt werden.

Schon die Angaben über die Abstammung der Genovefa 
sind durchaus unwahrscheinlich. Sie ist um 420 zu Nanterre 
geboren und in Meaux begütert, also doch wohl römischen 
Ursprungs. Römisch sind auch die Namen ihrer Eltern Seve­
rus und Gerontia. Der Biograph will also zweifellos die 
Heilige für eine Römerin ausgeben. Genovefa oder Genu­
veifa1 ist aber ein deutscher Name2 und zu vergleichen mit 
Genobaudes und Marcoveifa. Schon der alte Valesius3 hat 
dies erkannt und sich bemüht, eine Erklärung dafür zu finden, 
wie diese Fränkin zur Römerin geworden ist. Er vermuthet, 
dass ihre Vorfahren entweder von den Römern zu Kriegs­
gefangenen gemacht und in Nanterre angesiedelt worden 
seien, oder sich freiwillig dort niedergelassen haben und 
so unter den Galliern zu Galliern und zugleich Christen 
geworden seien. Hätte der Biograph die Kenntnisse und den 
Scharfsinn des Valesius gehabt, so würde er sicher nicht 
unterlassen haben, eine derartige Motivierung hinzuzufügen. 
Er hatte aber gar nicht das Gefühl, dass in seiner Darstellung 
der Verhältnisse ein unlösbarer Widerspruch liegt. Valesius 
erklärt allein, wie die Vorfahren der Genovefa nach Gallien 
gekommen sein und gallische Sitten angenommen haben können; 
er erklärt nicht, wie die nun doch als Gallier geborenen 
Eltern der Genovefa dazu kamen, ihr Kind wieder fränkisch 
zu benennen. Hier liegt die Hauptschwierigkeit. Es ist 
ebenso undenkbar, dass am Anfang des 5. Jahrh. römische 
Eltern ihrem Kinde einen fränkischen Namen, als dass frän­
kische Eltern ihren Kindern römische Namen gegeben haben. 
Nanterre scheint mir zum Geburtsort gewählt zu sein, weil es 
in der Nähe von Paris liegt und das Kloster St. Genevieve 
daselbst Besitzungen hatte. Noch 1248 fand die Freilassung 
Leibeigener zu Nanterre durch den Abt des Klosters statt4.

Ueber die Mission des Germanus in Britannien haben 
wir das gleichzeitige und vollständig glaubwürdige Zeugnis 
Prospers. Darnach reiste der Bischof von Auxerre im Auf­
trage des Papstes Caelestinus und als dessen Stellvertreter 
zur Bekämpfung des Pelagianismus nach Britannien. Prosper 
kennt weder den Bischof Lupus von Troyes als Reise­
gefährten des Germanus, noch eine zweite Reise des

1) So die Hs. B. 1 bei Greg., H. Fr. IV, 1. 2) Ueber ihn vgl.
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I, 435. 3) Kes Franc. I, p. 317. 4) Tardif, Monuments historiques
S. 347.


